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Die Menge der

lidint Krikgs-Verorhmgrn
macht es jedem Geschäftsmann, Gewerbe¬
treibenden, Industriellen und Landwirt

zur Pflicht, das

Amtliche Kreisblatt regelmäßig
zu lesen.

Bestellungen für das vierte Vierteljahr werden bei
v>Postanstalten, unseren Agenturen und der Expedition
•(nommcn. E
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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Inhaber der bis zum 22. September 1916 aus-
Mellten Vergütungsanerkennlniffe über gemäß § 3 Ziffer
I und 2 des Kriegsleistungsgesetzes vom 13. Juni 1873
in den Monaten Dezember 1915, Februar und März
1916 gewährte Kriegsleistungen im Regierungsbezirk Wies-
kden werden hiermit aufgefordert, die Vergütungen bei

Königlichen Regierungshauptkaffe bezw. den zustän¬
digen Königlichen Kreiskassen gegen Rückgabe der Aner¬
kenntnisse in Empfang zu nehmen.

Es kommen die Vergütungen für Naturalquartier,
Raturalverpflegung, Stallung und Fourage in Betracht.
Den Gemeinden wird von hier aus von den Herren Land¬
räten noch besonders mitgeteilt, welche Anerkenntnisse in
Frage kommen und wieviel die Zinsen betragen. Auf den
Anerkenntnissen ist über Vergütung und Zinsen zu quit¬
tieren.; die Quittungen müssen' auf die Reichshauptkasse
lauten. f  ,

Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats aus.
Üe Zahlung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber
der Anerkenntnisse gegen deren Rückgabe. Zu einer Prü¬
fung der Legitimation der Inhaber ist die zahlende Kaffe
berechtigt, aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden, den 25. September 1916.
Der Regierungspräsident.

Cassel, den 16. September 1916.
' Es ist uns mitgeteilt worden, daß die neue Be-
ftimmung über die Herabsetzung der Altersgrenze zur Er-
^ngung der Altersrente vielfach so aufgesaßt werde, als
Wien alle 65 Jahre alten Versicherten ohne weiteres
Anspruch auf Altersrente , ganz einerlei, ob sie wenig oder
"iel Beitragsmarken verwendet haben. Das ist natürlich
«icht der Fall . Die gesetzliche Vorschrift über den Nach¬
ts einer Mindestwartezeit besteht auch jetzt noch. Es
müssen für alle seit Beginn der Versicherungspflicht (in
«r Regel also seit dem 1. Januar 1891 zurückgelegten
öchre im Durchschnitt 40 Beitragsmarken nachgewiesen
Werden. Wer also z. B. am 1. Januar 1916 das 65.
^bensjahr vollendet hatte, bedarf des Nachweises einer
Wartezeit von 25 mal 40 — 1000 Wochen.

Der Vorstand
der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau.

I . V. : Dr . Schröder.

Weilburg , den 26. September 1916.
Betr. V. Kriegsanleihe.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises, welche
meine Separat -Verfügung vom 22. d. Mts . betr. die
Kriegsanleihe noch nicht berichtet haben, erinnere ich

A "" p»stwendende Berichterstattung. Ich erwarte, daß die in
wichtigen Angelegenheiten festgesetzten Termine bestimmt

gehalten werden, da davon auch die Höherenorts von
^ geforderte Berichterstattung abhängt.

Der Landrat.
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Telegramm aus Steeden.

Heute Vormittag 10  Uhr ist der KriegsgefangeneLis-
Msko 148, 5. Kompagnie entwichen.

Kommando Kerkerbachbahn,
gez. : Meiling er,  Wachthabender.* * *

^ ß3l2 . Weilburg , den 26. September 1916.
Den Ortspoli êibehörden des Kreises

^ Kenntnis und Nachforschung. Der Landrat.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Formulare für die Staatssteuerveranlagung für

das Jahr 1917 sind fertiggestellt. Die Hauslisten können
der Porto -Ersparnishalber abgeholt werden, die übrigen
Formulare erhalten Sie direkt vom Buchbinder gebunden.
Hauslisten , welche nicht bis zum 3. Oktober abgeholt sind,
werden auf Kosten der Gemeinde zugesandt.

Kreisblatt«Druckerei.

Nichtamtlicher Teil.
„Auf meine hundert Mark kommt es

nicht an."
Ist das richtig ? Nein, gerade das Gegenteil ist wahr!

Daß die großen Zeichner die fünfte Kriegsanleihe nicht
vorübergehen lassen, ist klar, denn sie sino finanzmäßig
geschulte und erfahrene Leute, die den Vorteil erkennen,
der ihnen in der 5prozentigen Verzinsung einer deutschen
Reichsanleihe geboten wird.

Aber auf die kleinen Zeichner blicken die Feinde mit
Erwartung . Auf die Masse des Volkes.

Gerade auf die kleinen Zeichner kommt's an. Ein
großer Erfolg der Kriegsanleihe ist das beste
Mittel , den Krieg zu verkürzen.  Die kleinen
Zeichner — bis zu 2000 Mark — haben seither 10 Milli¬
arden gebracht.

Wer den geringsten Betrag verfügbar hat oder ihn
zu erwarten hat, muß zeichnen oder sich einer Sammel¬
zeichnung onschließen. Wer es nicht tut , versündigt sich
am Vaterlande , versündigt sich an jedem unserer
Brüder , die draußen  st ehe  n.

Je größer der Erfolg der Kriegsanleihe , je stärker
die kleinen Zeichnungen, desto eher dürfen unsere Krieger
hoffen. Haus und Herd wiederzusehen!

Auf Deine hundert Mark kommt ' s an!

In ernster Stunde
tritt der Deutsche Reichstag am Donnnerstag zu feiner
neunten Kriegstagung zusammen. Auf allen Kriegsschau¬
plätzen kämpft der Feind mtt beispielloser Wut gegen die
Linien unserer Feldgrauen an. Seine Opfer find ungeheuer;
da ihm aber die halbe Welt Hilfsdienste leistet, so vermag
er, wenn nicht mit weißem, so doch mit farbigem Soldaten¬
material auch die größten Lücken immer wieder auszufüllen,
Waffen und Munition zu ergänzen und mit erneutem Un¬
gestüm gegen unsere Stellungen anzurennen. Wohl dürfen
wir den Worten des obersten Kriegsherrn und der höchste«
Heerführer unbedingt vertrauen. Der Kaiser und Feld¬
marschall von Hindenburg sind von unerschütterlicher Sieges¬
zuversicht erfüllt, und der erprobte Führer im Westen,
Kronprinz Rupprecht von Bayern , konnte vor wenigen Tagen
erst dem Vertreter eines amerikanischenBlattes erklären,
daß unsere Stellungen an der Somme völlig uneinnehmbar,
unsere Vorkehrungen überreichlich feien, und daß wir über
eine noch nicht in Anspruch genommene Reserve an ge¬
schulten Offizieren und ausgebildeten Mannschaften zur Aus-
füllung entstehender Lücken verfügen, und nicht, wie die
Feinde, genötigt seien, unfertige und unausgebildete Rekruten
in die eigentliche Kampffront zu werfen. Zu Kleinmut und
Verzagtheit liegt kein Anlaß vor, trotz des Ernstes der Lage.

Was not tut,
das ist die Einmütigkeit der Geister und der Herzen. Wir
müffen sein ein einig Volk von Brüdern , die die gemein¬
same Gefahr nur um so enger und fester zusammenschließt.
Das ist der Sinn des Kaiserwortes zu Beginn des Krieges
und gelegentlich der Eröffnung der ersten Kriegstagung des
Deutschen Reichstags : Ich kenne keine Parteien mehr, ich
kenne nur noch Deutsche. Dies Kaiserwort muß mindestens
solange den Maßstab des Denkens und Handelns bilden,
als das Vaterland von außen her von einem übermächtigen
feinde bedroht wird. Die Forderung , die es einschließt, ist
eute noch dringender als damals, als sie erhoben wurde.

Für die Kriegführung komryen wahrhaftig auch andere
Grundsätze in Betracht als die der Parteipolitik , Welt¬
ereignisse vertragen die Betrachtung durch die Parteibrille
nicht. Da alle Kreise unseres Volkes über die Hauptaufgabe
und das Endziel des schließlichen Sieges einig sind, so ist
für Meinungsverschiedenheiten, im Grunde genommen, gar
kein Raum , und was an solchen gleichwohl vorgebracht
wird, schießt an dem Hauptziel, auf das allein es ankommt,
vorbei. Dies Ziel ist aber so hoch und hehr, daß es nicht
nur unsere Einmütigkeit, sondern der hingebenden und zu
jedem Opfer willigen Begeisterung würdig ist, die in den
ersten Kriegsmonaten aller Deutschen Herzen durch glühte.
Wer sich recht in die Lage hineindenkt, wer sich durch die
Geschicke und Taten unseres deutschen Volkes an die
höchsten Großtaten der Weltgeschichte gemahnen läßt, dessen
Geist wird erhoben über den Alltagsstaub und kleinlichen
Parteistreit und von dem einzigen und unstillbaren Drange
erfüllt, sich der einzigartigen Größe der Zeit nach Möglich-

Vierteljährlicher Bezugspreis 1 Mark 95 Pfg.
Durch die Post bezogen 1,95 Mk. ohne Bestellgeld.

Einrückungsgebühr 15 Pfg. die kleine Zeile.
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kett anzupaffen. Es gibt nichts Größeres auf Erden als
den Kampf um Existenz und Freihett eines Volkes, das sich
als Kulturträger der Welt erwies.

Ein grotzes Geschlecht
erfordert die Größe der Zett. Wir dürfen mit Recht er¬
warten, daß auch die parlamentarische Vertretung des
deutschen Volkes, daß der Deutsche Reichstag, wie in den
vorangegangenen, so in dem neuen Sesstonsabschnitte dieser
Forderung des Tages vollauf entsprechen wird. Zwischen
den bewährten Führern der Feldschlacht und denen der
Politik besteht volles Einvernehmen, beide genießen das
unbedingte Vertrauen des Kaisers. Das deutsche Volk in
seiner großen Gesamtheit schließt sich diesem Vertrauen aus
vollem Herzen an. Nörgler und Besserwiffer aber mögen
als vereinzelte Einspänner auf Seitenwegen einhertrollen.
aber nicht die stete Bahn der großen und geraden Heerstraße
verschränken, auf der das deutsche Volk, getreu seinen Führern,
ob trüber Tag, ob heiterer Sonnenschein, unter freudigem
Einsatz seiner ganzen Kraft dem endgültigen Siege und
dauernden Frieden zustrebt.

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier»üen 27. September 1916.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

<,f Tie Fortsetzung der Schlacht nördlich der S»««e
führte gestern wiederum zu überaus starken Artillerie- und
Jnfanteriekämpfen . Die spitz vorspringende Ecke von Thiepval
ging verloren. Beiderseits von Courcelette gewann der
Gegner nach mehrfachen verlustreichen Rückschlägen schließ¬
lich Gelände. Weiter östlich wurde er abgewiesen. Den Er¬
folg vom 25. 9. vermochte er — abgesehen von der Be¬
setzung des Torfes Gueuderonrt— nicht auszunutzen. Wir
baden seine heftigen Angriffe auf Lesboeufs und auf der
Front von Morval bis südlich von Boüchavesnes, zum
Teil im Handgemenge, blutig abgeschlagen. Südlich der
Somme sind französische Handgranalenangriffe bei Ber-
mandoviller und Chaulnes mißlungen,
r Im Lustkampf wurden gestern und vorgestern an der
Somme 6 feindliche Flugzeuge, ein weiteres gestern in
der Champagne abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseld» arfchall8 Prinzen Leopold»»«

Botzern.
Die Lage ist unverändert.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Nördlich der Karpathen keine Ereignisse von Bedeu¬
tung. Neue Kämpfe im Ludowa-Abfchnitt sind wiederum
mit einem verlustreichen Mißerfolg für die Russen beendet.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Unser Angriff bei Hermannstadt macht gute Fortschritte

Balkan-Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls von Mackensen.
Luftschiff- und Fliegerangriffe auf Bukarest wurden

wiederholt.
Mazedonische Front.

AA »I 25. 9. wurden östlich des Presba-Sees weitere
Vorteile errungen. Oestlich von Florina sind feindliche
Angriffe abgeschlagen.

MGestern stießen die bulgarischen Truppen am Kajuak«
calau gegen den angriffsbereiten Feind vor, warfen und
verfolgten in und erbeuteten zwei Geschütze, mehrere Ma¬
schinengewehre und Minenwerfer.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.

Im Westen.
Die Bilanz der Somme-Schlacht nach drei Monaten.

Die feindliche Preffe sucht den Eindruck zu erwecken, als
ob die ungeheuren Verluste, die die Engländer und Fran¬
zosen bei ihrer großen Offensive an der Somme erleiden,
nicht umsonst gebracht werden. Besonders zu Anfang waren
in englischen und französischen Blättern prahlerische Berichte
zu lesen über den bedeutenden Geländegewtnn, den man
errungen habe. Den ausschweifenden Hoffnungen gegenüber,
die an diese örtlichen Erfolge geknüpft wurden, möge eine
Bilanz des bisher tatsächlich Erreichten im Vergleich mit den
feindlichen Verlusten im Gewände der nüchternen Zahlen
vorgeführt werden. Das von den Deutschen eroberte und
besetzte Gebiet beträgt in Belgien 29 000 Quadratkilometer
und in Frankreich 21 000 Quadratkilometer, zusammen 50 000
Quadratkilometer. Davon haben Engländer und Franzosen
bisher ganze 0,3 v. H. zurückerobert. Um dieses Resultat
zu erreichen, haben die Engländer allein nach vorsichtigen
Schätzungen in den drei Monaten bis zum 15. September
1916 an Verlusten 350 000 Mann gehabt. Mit den Verlusten
der Franzosen zusammen hat also die Entente -twa eine



halbe Million eingebüßr. Wahrlich ein hoher Preis !. Und
wenn die Erfolge der Gegner in dieser Weise weitergingen,
dann müßten sie laut „Voss. Ztg." mehr als anderthalb
Millionen Menschen opfern, um den hundertsten Teil des
verlorenen Gebietes wiederzugewinnen!

Abgesehen von Fortschritten des Feindes bei Thiepval
und südöstlich Bouchavesnes brachten die gestern durchge¬
führte Fortsetzung der Sommeschlacht für den Feind keine
weiteren Erfolge. Nach dem Generalstabsbericht vom
26. September war es dem Angreifer gelungen, die Dörfer
in der Linie Gueudecourt—Bouchavesnes zu besetzen, doch
wurde Gueudecourt selbst erst gestern in früher Morgen¬
stunde vom Feinde genommen. Zur Erklärung des feind¬
lichen Erfolges auf der Linie Gueudecourt—Bouchavesnes
sei erwähnt, daß durch das viertägige Vorbereitungsfeuer
die Erde auf dieser Front vollkommen aufgewühlt war, und,
daß eine dicke Staubwolke vor unseren Gräben lag, die jede
Beobachtung unmöglich machte. Dadurch war unsere
Artillerie, wie der „Tag " ausführt , in einigen Fällen ge¬
zwungen, die Stellen für ihr Sperrfeuer nach Gutdünken zu
wählen, da es sich meistens nicht feststellen ließ, wo der
Angreifer die Truppen für den Sturmangriff angehäuft
haüe . So gelang es den feindlichen Sturmkolonnen, an
unsere Stellungen heranzukommen, ohne zuvor von unserem
Sperrfeuer erreicht worden zu sein. Es war dem Gegner
nun natürlich nicht schwer, mit seinen stark überlegenen
Jnfanteriemaften den Verteidiger zurückzudrücken.

Die englische Meldung, daß nach Eroberung von Mor-
val den Franzosen in Fregicourt die Hand gereicht worden
sei, musste für unsere in Combles stehenden Truppen ernst¬
liche Befürchtungen Hervorrufen, da eine Bestätigung des
erwähnten Berichtes nichts anderes heißen konnte, als daß
Combles und deffen Besatzung abgeschnitten waren. Wir
ersehen nu« aber aus der letzten französischen Nachricht, daß
der Feind bei der Besetzung des Ortes lediglich etwa 100
Schmerverwundetevorfand. Das Gerücht, ein deutsches
Regiment sei in Combles gefangen worden, bewahrheitet
sich demnach nicht. Die Franzosen würden sicherlich nicht
vergesse« haben, einen derartigen Erfolg zu melden. Wenn
aber unsere Truppen sich aus Combles zurückzuziehen oder

«dmchzuschlagenvermochten, so beweist dies, daß die Eng¬
länder e. vas voreilig waren, als sie behaupteten, von Mor-
val aus den Franzosen fest die Hand gereicht zu haben.

Die Sehlacht an der Somme steht . Unsere Gegner
haben ihre Erfolge dank der heldenhaften Tapferkeit unserer
Truppen nicht auszunützen vermocht. Die Artillerie ist beider¬
seits unvermindert tätig . Die durch riesige Staubmasse c
und den Rauch der explodierenden Geschosse entstandene
Unsichtigkeithat es, wie auch der militärische Mitarbeiter
der „Boff. Ztg." hervorhebt, unfern Feinden ermöglicht.
zahle»mätzig weit überlegene Jnfanteriemaffen bis an unsere
Stellungen heranzubringen und in diese einzudringen. Unser
Sperrfeuer konnte vielfach nicht rechtzeitig wirken. Bei
Thiepval, das seit nahezu einem Vierteljahr allen Angriffen
mit einer kaum begreiflichen Kraft und Ausdauer standhielt,
ist eine Dorfecke verloren gegangen ; sonst sind alle weiteren
Angriffe abgeschlagenworden.

Das Zeppelin -Geheimnis ist gewahrt . Von den
beiden Zeppelinen, die in England verloren gingen, ist keiner
unversehrt in die Hände des Gegners gelangt. Der eine
stürzte brennend nieder, der andere wurde von der
eigenen Besatzung gesprengt, wobei auch die Munition,
wie aus einem Maschinengewehr abgefeuert, losknatterte.
Daß uns der Verlust von der Fortsetzung unserer Angriffe
nicht abhalten würde, bewies der soeben erfolgte Angriff
eines Teils unserer Marineluftschiffe auf den englischen
Portsmouth , befestigte Plätze an der Themsemünduna sowie
milttärisch wichtige Industrie - und Bahnanlagen Mittel-
Englands , darunter Jork , Leeds, Lincoln und Derby. Alle
diese Orte wurden ausgiebig und mit sichtbarem Erfolg mit
Spreng - und Brandbomben belegt. Die Luftschiffe sind trotz
starker Gegenwirkung unbeschädigt zurückgekehrt.

Das gewaltigste Geschützfeuer des Krieges . Der
Berichterstatter der Pariser „Liberte" meldet von "der Front:
Kein Geschützfeuer während des Krieges war von so fabel¬
hafter Gewalt wie die Artiüeriebeschießung, die seit drei
Tagen an der Somme gegen die deutschen Linien gerichtet
wird. Ein Offizier, der bisher bei Verdun kämpfte und seit
einigen Tagen an der Somme tätig ist, schildert die Schlacht
an der Somme als ein entsetzliches Drama . Die Infanterie
der Berbündeten warte mit großer Spannung die Be¬
endigung dieser fürchterlichen Kanonade ab.

Im Osten.
Die russischen Verluste. Schweizerische Blätter be¬

richten: Nach den jüngsten Ausweisen des Kiewer Zentral-
e^ ennungsdienstes betragen die Gesamtverlusteder russischen

Armee seit Beginn der Offensive am 1. Juni 756 580 Mann¬
schaften und 67 330 Offiziere, Feldgeistliche und Sanitäts¬
offiziere. Unter den gefallenen Offizieren befinden sich
neuerdings drei Dioisionsgenerale, ein Brigadekommandeur
und fünf Obersten. Besonders große Verluste haben wiede¬
rum die sPirischen und kaukasischen Regimenter sowie die
Gardetruppen zu verzeichnen.

Gescheiterter russischerFliegerangriff. Am 26.Sep¬
tember vormittags wurde die Seeflugstation Angernsee durch
zwei russische Flugboote ohne Erfolg erneut angegriffen.
Unseren Abwehrflugzeugen gelang es, das eine Flugboot
über dem Angernsee zum Kampf zu stellen und es nach
kurzem Gefecht abzuschießen, während das zweite Flugboot,
durch Artilleriefeuer beschädigt, in Richtung Runce entkam.

In den Karpathen erleiden die Russen verlust¬
reiche Mißerfolge . Das geschah auch bei den jüngsten
schweren Angriffen. Die Gebirgsartillerie begann vormittags
mit lebhafter Tätigkeit, um gegen Mittag sehr heftig zu
werden. Das Helle, sonnige Wetter, das gute Beobachtung
auf sehr weite Entfernungen zuläßt, sollte ausgenutzt werden.
Am Nachmittag begannen dann gegen die Ludowa und.
nördlich davon Jnfanterieangriffe , die laut „Tägl . Rundsch."
mit zu den schwersten gehören, die in den letzten Wochen
Segen eine Stelle der Karpathenfront gerichtet wurden. Dieiussen hatten zwei Regimenter aus der Linie genommen,
sie im Tal neu aufgefüllt und setzten sie nun rücksichtslos
ein. Sie wurden schließlich überall unter den allerschwersten
Verlusten abgeschlagen.

"'elingt e8 den Ruffen nicht mehr, wie im Juni , die
feindlichen Stellungen zu überfluten und nach rückwärts in
Bewegung zu bringen, so bleiben die Massenstürme, wie
H. Stegemann im „Bund " sagt, nicht nur ergebnislos,
sondern schlagen zum größten Nachteil für den Gegner aus.
DaS gilt nicht nur vom Osten, sondern auch von der Somme.

Vom Balkan.
Siegreicher bulgarischer Vormarsch in Maze»

donien. Dem amtlichen bulgarischen Berichte zufolge
griffen die bulgarischen Truppen nach zehntägigen, ununter¬
brochenen Kämpfen, in denen die gesamte serbische Drina-
diviston die erbittersten Angriffe gegen die Höhe Katmakcalan
(nördlich des Ostrovo-Sees ) ausführte, bei Tagesanbruch die
Serben mit großem Schwung an und zwangen sie, sich auf
der ganzen Front zurückzuziehen. Der Kampf geht unter
großem Erfolg für unsere Verbündeten weiter.

Eingeständnis der Ohnmacht Sarrails . Den über¬
schwänglichen Erwartungen , die man in Paris an die Offen¬
sivversuche Sarrails knüpfte, tritt eine offenkundig vom Ober¬
kommando der französisch-englischen Armee ausgehende Dar¬
stellung entgegen, in der die unerwarteten Schwierigkeiten,
die den Vormarsch der verbündeten Italiener , Serben,
Engländer, Franzosen und deren farbigen Bundesgenossen
hemmen, zugestanden werden, sowie auch, daß die nach be¬
währtesten deutschen Methoden operierenden starken bul¬
garischen Streitkräfte ihre von Natur aus begünstigten,
vorzüglich ausgebauten Stellungen aufs hartnäckigste ver¬
teidigen. Außerdem werde der Vormarsch der Verbündeten
in dem eisenbahnarmenGelände durch ungeahnte Schwierig¬
keiten der Versorgung und der Munitionszufuhr empfindlich
gehindert. Es wäre daher ein Irrtum , die dortigen Ope¬
rationen mit denen auf der Westfront zu vergleichen.

Griechenland.
Venizelos hält seine Zeit für gekommen. In

Kreta, seiner Heimat, wo die Revolution das Heft in Händen
hat, will er Londoner Meldungen zufolge sich an die Spitze
von 30 000 Aufständischen stellen, von denen 17 000 Canea,
die Hauptstadt der Insel , besetzt und sich des Rathauses
und des Regierungsgebäudes ohne Widerstand bemächtigt
haben. Man sagt, König Konstantin habe 27 seiner aus
45 Mann bestehenden Leibgarde --"Waffen, weil sie auf die
Frage , ob sie jedem Befehl des kv. .,s gehorchen, mit nein
antworteten. Der Mailänder Secolo berichtet aus Athen,
Venizelos werde in Saloniki die Kammer einberufen, den
Zentralmächten den Krieg erklären, sich der Entente an¬
schließen und den Ausstand der Offiziere fortsetzen.

Die innerpolitische Lage Griechenlands hat sich
plötzlich verschlimmert. Die Abreise Venizelos' nach Saloniki
und der Umstand, daß dieser listige Kretenser sich an die
Spitze einer militärischen Bewegung zugunsten einer Aktion
gegen die Bulgaren stellen will, erregen gewaltiges Auf¬
sehen. Alle Anzeichen sprechen nach einer Mailänder Mel¬
dung der „Baseler Nachr." dafür, daß das gegenwärtige
Kabinett sofort durch' eine handelnde Regierung ersetzt wird.

König Konstantin traf nach Pariser Meldungen im
Köiüqlichen Valast zu Athen ein. Er entbot sogleich den

Ministerpräsroenten und den Marineminister
denen er eine lange Besprechung hatte. ' Daraus'
er den Minister des Äußern. Ein Ministerrat
abends einberusen. Die Partei von Gunaris trat ur* f#t
Vorsitz von Gunaris , dem königstreuen früheren ~ et I'*-
Präsidenten, zusammen, um die sich aus
zelos' ergebende Lage zu prüfen. Der von der srL‘
faßte Beschluß wurde nicht veröffentlicht.

der Ab̂ D>er

Der Zar gegen eine Republik Griechenlandm
schweizerischen Meldungen berichten Petersburger
der Zar habe vor einiger Zeit ein eigenhändiges in ü!.- '«
warmen Worten gehaltenes Schreiben an König KonÄ^
gerichtet, dessen Wortlaut dahin geht, daß Rußland
Abdankung des Königs erstrebe und sich der Errichtung e?griechischen Republik widersetzen würde.

Der italienische Krieg
Die barbarische Kriegsführung Italiens , von der

wiederholt berichtet werden mußte, wird durch die
schonungslos beleuchtet, daß der italienische Befehls^
eine von den Österreichern vorgeschlageneWaffenrub»
fünf Stunden zur Befreiung italienischer Soldaten aus
Trümmern des von unseren Verbündeten gesprengten Mom
Ctmone kalt abwies. Im hohen Maße verärgert wir!
die italienische Heeresleitung angesichts der ausbleibendr,
Erfolge ja sein; das entschuldigt aber noch
Brutalität.

Die «Bremen " in Amerika.
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Zum zweiten Male ist es während des Krieges d»utsch^
Unternehmungsgeist und Wagemut gelungen, trotz der2
lischen Blockade eine direkte Verbindung zwischen Deutschst^
und Amerika herzustellen. Nach der „Deutschland", die a»
9. Juli nach dreiwöchiger Fahrt von Bremerhaven in ^
timore eintraf, dort nach Löschung ihrer Ladung am 2. Auaiii ^
abfuhr und am 21. August vor der Wesermündung unvei- ^
sehrt und mit Schätzen reich beladen wieder anlangte,
jetzt das zweite deutsche Untersee-Frachtschiff, die „Bremen' 0  ®n-
glücklich die Fahrt über den Ozean zurückgelegt. Diesmal
war nicht Baltimore , sondern das etwas weiter nördlichv>, Mz 2r
legene New-London im Staate Connecticut das Ziel der ' Pak«
Reise. New-London ist eine kleinere, etwa 30 000 Einwohner jer' der
zählende Industriestadt am Ostausgange des Long-Jsland- der fe
Sundes gegenüber der Ostspitze der Insel Long-Jsland , a» L. n r fl fi
deren westlichem Ende des von Neuyork nur noch durch de«
East River getrennte Brooklyn liegt.

Englands Seeherrschaft ist durchbrochen, die eng. jjfLls»
lische Blockade kann als effektiv von niemandem mehr auf« n
recht erhalten werden. Der Erfolg der „Deutschland" fonnte"!£Uim9„“
als ein Glückszufall bezeichnet werden; wennschon die glatte F9
und ganz programmgemäße Rückkehr des ersten deutsch!« " erden.
Tauchhandelsschiffesauch die Übelwollenden stutzig mach« 4genug
mußte. Nachdem jetzt auch die „Bremen" den Ring d« tü Pakcre
feindlichen Wächter und Häscher kühn durchbrochen Hai hlich ist,
kann niemand mehr an den Triumph des deutschen See- «Bestimn
mannsgeistes zweifeln. Der regelmäßige Unterseebootverkch izchmrcn
zwischen Deutschland und Amerika ist im Gange, die Ameri- ®Qf
ferner könnten jeden Augenblick mit dem ganzen formal« ^
Recht auf ihrer Seite die englische Blockade für ungültigi . unh9
erklären und auch ihrerseits den Handelsverkehr mit Deutsch« „^ .
land wieder aufnehmen. Aber sie wollen es aus Rückst«
auf England nicht, obwohl dieses ihnen schweren Wirtschaft« QU5lai
lichen Schaden zufügt, der durch die Waffen- und MunitionS«' lcSsgeran
lieserungen nicht ausgewogen wird, da diese doch imm — Die
nur einem Teil der Industrie zugutekommen. Da Slmeri 8Innern
unter dem Mangel an Farben und Chemikalien infolge der«ten folge
Unterbindung des Verkehrs mit Deutschlad schwer leidet, ft inten in i
hat es ein hohes Interesse an den deutschen Handelstauch« Imreterni
bootfahrten und wird der „Bremen" gegenüber seine Neutra« fnen
litätspflichten sicherlich ebenso gewissenhaft wahren, wie 6 -U'tell? n
das vor einigen Wochen gegenüber der „Deutschland" u

ist eit
Die „Bremen" ist kurz vor der Ankunft der „Deutsch«L ;. .

auS der Weser ausgelaufen. -- --- *i*ftl,t'n öurland " in Bremen auS der Weser ausgelaufen. Sie
Schwesterschiffder „Deutschland", der sie in allen Teil« ?äc 3U so
gleicht. Wie die „Deutschland" ist sie 65 Meter lang uni^ en, sc
8,9 Meter breit. Der Tiefgang beträgt etwa 4,5 Meter, MVftlen,
Wasserverdrängung, wenn das Schiff eingetaucht ist, ISDtfMen Gl
Tonnen. Wie die „Deutschland" wurde auch die „Breme»'
auf der Kruppschen Germaniawerft in Kiel gebaut, die 6« :
Herstellung des Schiffskörpers der Flensburger Schiffsbau«
gesellschaft in Flensburg übertrug , während sie selbst dd ^ Löh
maschinellenEinrichtungen schuf und in den Schiffskörp« djähstge-
einbaute. Nach Beendigung der Probefahrten und der Tauch« Dftinfrr,
versuche, die die Seetüchtigkeit der „Bremen" aufs glÄ« ^ . ,
zendste erwiesen, wurde die Ladung übergenommen, die tat „v, '
„Magd . Ztg ." wiederum, wie bei J >er „Deutschland", häuft« *

Wenn die Schatten weichen.
Roman von Ferdinand Runkel.

32s (Nachdruck verboten.)
Mit einem Sprung war der Marquis an der Tür.

Aber Mira rief ihn wieder zurück.
„Oder nein , lieber nicht, sagen Sie ihm nichts. Er

ist ein so stürmischer leidenschaftlicher Mann . Er weiß
nicht, was er lut , ihm ist alles gleichgültig. Er stürzt
daher wie eine Lawine und zerstört alles auf seinem Weg.
Bleiben Sie , ich muß mich fassen und ihn empfangen ."

Sie erhob sich mühsam und ging langsamen Schrittes
nach der Tür , die d'Olioeira respektvoll vor ihr öffnete.

„Kommen Sie mit mir, Paolo , lassen Sie mich nicht
allein."

„Wie Sie befehlen."
Der Oberförster war bei dem Eintritt der Gräfin auf¬

gesprungen , ihr entgegengeeilt , hatte ihre Hand ergriffen
und sje leidenschaftlich an die Lippen gedrückt.

„Meine verehrte gnädige Frau , ich komme, mich nach
Ihrem Befinden zu erkundigen. Sie verließen gestern in
o großer Aufregung den Wolfgang , und das Gewitter war
o furchtbar, daß ich wirklich in Sorge um Sie schwebte."

„Ich danke Ihnen , lieber Freund , es geht mir auch
gar nicht gut, und ich fühle^ daß . . . ich."

Ohne weiter sprechen zu ^ önnen , tasteten ihre Hände
nach einem Halt . Sie schloß die Augen und sank wie
ohnmächtig in einen Sessel. Leichenblässe überzog ihr
Gesicht, so daß der Marquis bestürzt nach der Klingel
griff. Aber da schlug Mira schon wieder die Augen auf
und flüsterte mit matter Stimme:

„Lassen Sie , Paolo , es geht schon vorüber ."
kine Begrüßung der beiden Männer hatte durch den

Zwischenfall nicht stattfinden können, und jetzt erst wandte
sich der Oberförster dem Mexikaner zu, reichte ihm die
H«nd und sagte mit einer verbindlichen Verbeugung:

„Verzeihen Sie , Herr Marquis , daß ich Sie nicht
gleich begrüßte , aber die Sorge um die gnädige Frau hat
mich einen Augenblick aus der Kontenance gebracht."

„O bitte sehr, Herr Oberförster."
Ritter hatte sich vorgenommen , seinen Nebenbuhler

so höflich als möglich zu behandeln , denn jeder Konflikt,
den er mit ihm heroeiführte, konnte unangenehme Folgen
zeitigen. In den dunkelen Augen des Mexikaners lauerte
etwas , das er nicht ohne weiteres deuten konnte. Es war
eine gewisse träumerische Ruhe, die doch nicht der Wach¬
samkeit entbehrte, und besonders, wenn der Marquis sich
unbeobachtet glaubte , war es dem Oberförster, als ob Blicke
so scharf wie Dolchspitzen auf ihn hinzuckten. Diese Beob¬
achtung hatte er nicht erst heute gemacht, sondern schon
gelegentlich des gestrigen Diners im Forsthaus . Einen
Augenblick war ihm der Gedanke gekommen, diese ge¬
heime Antipathie zum offenen Bruch zu führen , indem er
feindlich gegen den Marquis vorging . Aber nach reiflicher
Ueberlegung war er zu der andern Taktik übergegangen:
denn wenn der Mexikaner doch nichts anderes war , als
was die Gräfin von ihm sagte, der Künstler, dessen Talent
sie mit ihrem Vermögen zur Anerkennung bringen wollte,
so mußte sein feindliches Vorgehen gegen ihren Schützling
Mira unbedingt aufs Tiefste verstimmen. War das andere
der Fall , liebte sie ihn, so trieb er sie durch offenen Bruch
mit seinem Nebenbuhler diesem nur umso sicherer in die
Arme. Und die Gräfin würde wahrscheinlich eines Tages
kurzen Prozeß gemacht und sich mit ihrem Geliebten nach
Norderney oder sonst irgend wohin begeben haben, und
Ritter hatte das Nachsehen.

Wie richtig diese Voraussetzungen waren , zeigte sich
schon in ganz kurzer Zeit , als der Marquis ein Tele¬
gramm aus Berlin erhielt, er müsse unbedingt eine Woche
früher sein Konzert geben, da bedeutende Musiker gerade
für seine Zeit den Bechsteinsaal verlangten . Er sehe doch
ein, daß er, als unbekannter Geiger, vor diesen Sternen
erster Größe anstandshalber zurücktreten müsse. d'Olioeira

war an und für sich eine bescheidene Natur , und er tM
nie im Leben gewagt , Männern , wie die ihm genant
worden waren , einen Wunsch bezüglich des Zeitpunk!-
ihrer Konzerte abzuschlagen. Deshalb telegraphierte el
ohne Zögern zurück, daß er einverstanden sei.

Damit war jedoch die Sache nicht erledigt, denn ei
mußte sich nun auch rüsten, um möglichst noch am heutige«
Abend nach Berlin zu fahren . Er sagte das der GräP
und wurde mit einem gnädigen Kopfnicken und freuN!
schaftlichem Händedruck entlassen. '

„Telegraphieren Sie mir sofort, Paolo , wann M
erstes Auftreten stattsinden wird, damit ich mich richte»
ynd zeitig zur Stelle sein kann."

„Sie wollen sich wirklich der Mühe unterzie]
gnädigste Gräfin ?"

Ganz selbstverständlich. Es geht mir, wie dem Glockei»
gießer von Breslau . „„Ich Hab' sie ja bereitet, möta
wissen, ob's gelang ."" Ich möchte sehen, ob Ihr Xalem
auch vor dem großen Publikum standhält , ob Sie W
Kraft haben , die Menge zu fesseln, wie unseren kleinen Krei»«
Sie nehmen doch Ihre rote Stradivari ?"

Der Marquis zuckte unentschlossen die Achseln. Dal»
sagte er, indem er sich an den Oberförster wandte:

„Ich besaß, müssen Sie wissen, als ich die Ehre ha»''
meine Gönnerin kennen zu lernen , aus der ErbschA
eines Zigeuners eine alte Tiroler Geige, die mir nm >
wie ein Kind, sich jeder meiner, ich möchte beinahe sag'"
Launen fügt, aber die Freigebigkeit unserer verehrs-' j
Freundin hat mir die genannte rote StradivariM
zum Geschenk gemacht. Gewiß ein kostbares InstruE
aus des Meisters bester Zeit , von einer Schönheit “Jj
einer Fülle , die ohne weiteres den Preis von dreißigtaust^
Mark rechtfertigt, aber sie folgt mir nicht wie meine
gewohnte Tirolerin ."

(Fortsetzung folgt.)



L.  hochwertigen Farbstoffen und Arzneimitteln be-
^ Lenen Amerika bekanntlich großen Mangel hat.
«j das Schiff ungefähr Ende August herum die

-A  an.
1Führer des zweiten Unterseehandelsschiffes

ist Kapitän Karl Schwartzkopff. Er ist am
^jg 75  in Lübeck als Sohn eines angesehenen Gold-

aeboren. In Lübeck besuchte er das Real-
gi und trat im Jahre 1897 als Einjährig -Freiwilliger

. Matrosen-Dioision in Kiel ein. Er widmete sich
lung seiner Dienstpflicht ganz der seemännischen

n jm Dienste des Norddeutschen Lloyd. Er fuhr
"̂ iedenen Schiffen dieser Reederei, unter anderem auf
Ämals schnellsten Schiffe der Welt „Kaiser Wilhelm
ÜÜL", auf dem „Großen Kurfürst" und „Prinz

Wilhelm". Schwartzkopff gilt als Führer von be-
„autischer Begabung. Sein erster Offizier auf der
« ist Herr Liebermann von Sonnenberg , ein Sohn

[djott̂ Erstorbenen Reichstagsabgeordneten. Zweiter Offizier
jachr ^ Posse, erster Ingenieur Herr Dähn.

°°°! ^ Kokal-Nachrichte«.
I Wei lburg,  den 28. ':September 1916.

wiri v Petr. die 5. Kriegsanleihe. Die Handwerkskammer
nbe» ' fln alle Handwerker ihres Bezirks die dringende
Ekdie sich nach Möglichkeit an der Zeichnung der 5.

Wnlcihc zu beteiligen. Es handelt sich um eine Not-
—' Meit und um eine Ehrensache des deutschen Volkes.

,Handwerker werden, bei ihrer anerkannten vaterlän-
schea, je»Gesinnung, nicht zurückstehen wollen. Ganz besonders
eng. Men wir dies von denjenigen Handwerkern, die durch

,lmij Lieferungen oder andere lohnende Arbeit Verdienst
e jmtben haben. Wer zeichnet, erfüllt nicht nur eine be-

jijjme vaterländische Pflicht, sondern er handelt auch
u9af ,Mtet Hausvater , weil die Anlage von Geld bei der

^sanleihe denkbar günstig ist.
J ? ' A Auszeichnung. Dem Musketier August Würz  von
«mni»r im Res.-Jnftr .-Regt . Nr . 111 erhielt das Eiserne
h g! K 2r Klasse.

der Pakete sür Kriegsgefangene. Man sollte meinen, daß
>hver iir/der einen Angehörigen in einem Kriegsgefangenen-
land- p der feindlichen Länder hat und ihm Sendungen zu-

® smen lassen will, um sein Los etwas zu erleichtern, von
1 dm §ii oarauf achtet, daß die dem Gefangenen zugedachten

»chm gut verpackt und die Pakete mit einer Adresse ver-
werden, die jeden Irrtum bei der Beförderung und

®i' jieflung ausschließt. Leider ist dies nicht immer der Fall.
^ Wg müssen Pakete wieder an die Absender zurückgege-
jig' »werden, weil die Adressen nicht genau oder nicht deut-
•{(L j genug angegeben sind, und oft ereignet es sich auch,

Leii?Pakete unterwegs aufgehen, und daß es dann nicht
hlst«glich-ist, den Inhalt rvieder zusammenzusuchen und sei-

See> i Bestimmung zuzuführen. Bei der Riesenarbeit, die die
rkch igchemen Mengen der täglich an Kriegsgefangene ge-
kneri- Mm Pakete der Post und der Heeresleitung verursachen,

ies dringend erforderlich, alles fest und sicher zu ver-
UB  tim und die Adressen so zu schreiben, daß sie leicht les-
Äl «find und jeden Irrtum oder Zweifel bei der Bestel-
^ ng ausschließen. Das solle jeder, der Sendungen an
Mg- riegsgefangene schickt, sich zur Regel machen,
nmei — Die Verdeutschung der Geschäftsschilder. Der Minister
erita8Innern hat am 15. 9. 1916 an die Regierungspräsi»
: der mien folgenden Erlaß gerichtet: Durch den Polizeipräsi-
t, st Lien in Berlin ist in Zusammenarbeit mit den berufenen
auch, tttretern von Handel und Gewerbe und mit dem Allge-

«inen Deutschen Sprachverein eine Verdeutschungsliste
' ^ Wslelli worden, welche die Befreiung des äußeren Stra-

von den fremdsprachlichen Geschäftsschilderauf-
A falten durch Aufführung geeigneter deutscher Ersatzaus-

eileî Zu fördern bestimmt ist. Len Landräten und Ma-
unj boten, sowie den größeren Polizeiverwaltungen wird
öie Gtzlen, die Anwendung dieser Verdeutschungsliste im

1901 pichen Gebrauche zu fördern.
me»'G- - --
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9t»«i«fieUc u«d vermischte Nachrichten
X Löhnberg, 27. Sept. Gestern stürzte dahier die

djährige Frau Fischer  Ww . in ihrem Hausgarten beim
bielpffücken vom Baume ab. Sie brach sich das Genick

^blieb tot unter dem Baume liegen, wo sie von Ver-
nffll^ en aufgefunden wurde.

Arstut, 26. Sept . Am
bä«!
annt
Ulks
:e et

n er
tige«
räp»,
unC

öamstag wurde am Eisen-

bahn-Uebergang zur hiesigen Fähre ein mit zwei Kühen
bespanntes Fuhrwerk von einem Triebwagen überfahren.
Der ' Wagen wurde zertrümmert und die beiden Kühe ge¬
tötet. Der Besitzer des Fuhrwerkes und dessen Frau konnten
sich noch schnell in Sicherheit bringen. Der entstandene
Schaden beträgt ca. 5000 Mark.

Frankfurt, 26. Sept . Kommerzienrat Wilhelm Flinsch
und Stadtrat Heinrich Flinsch feierten mit ihren Gattinnen,
zwei Schwestern, an einem Tage das goldene Ehejubilä¬
um. Den beiden noch sehr rüstigen Paaren wurden reiche
Aufmerksamkeiten zuteil. Der Kaiser verlieh ihnen die Ehe-
jubiläums -Medaille.

Marburg, 26. Sept . Der Schmiedemeister Werner aus
Klein - Almerode wurde von einer zurückrollenden Dresch¬
maschine gegen eine Wand gedrückt und tot gequetscht.

Mainz, 26. Sept . Der Apotheker Heinrich Sandmann,
der in Kostet ein Drogengeschäft betreibt, wurde wegen
Vergehens gegen § 219 des Strafgesetzbuchs vom Schwur¬
gericht zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Wiesbaden, 27. Sept . Nach dem Genuß eines Roll¬
mopses, also an Fischvergiftung, verstarb hier die ehema¬
lige Kaiserlich Russische Hofopernsängerin Frau Lacroix
Orloff. Die Verstorbene, als die Tochter eines deutschen
Oberförsters Weyer in den baltischen Provinzen geboren,
war in Petersburg früher eine gefeierte Sängerin . Seit
Kriegsausbruch nahm sie mit ihrer Mutter in Wiesbaden
Aufenthalt.

Fulda, 26. Sept . Die Zeichnungen auf die fünfte
Kriegsanleihe, die von Oberprimanern des hiesigen Kgl.
Gymnasiums in Ortschaften der Umgegend bis jetzt ver¬
anlaßt wurden , haben bereits den Betrag von 80 000 Mk.
ergeben. Von den Schülern des Gymnasiums selbst wur¬
den bis jetzt nahe an 25 000 Mk. Kriegsanleihen gezeichnet.

Mannheim, 25. Sept . Fünf Personen wurden gestern
mit den Anzeichen von Pilzvergiftung in des Allgemeine
Krankenhaus eingeliefert. Zwei davon, eine Frau Mar¬
garete Rauch und der Arbeiter Otto Teeberger, starben,
die drei anderen befinden sich noch nicht außer Gefahr.

Mannheim, 25. Sept . Der Kaufinann Karl Sauter
ist nach Unterschlagung von etwa 50000 Mk., die er für
seine Firma auf der Kasse erheben sollte, flüchtig geworden.
Der Defraudant ist 1. 75 Meter groß, blaß, hat schwarzes
Haar , trägt Kneifer und ist in Begleitung einer Kellnerin.

Kurpfuscherei mit dem Schtetzgewehr. Ein Häusler
aus Przegnitza im Kreise Rybnik nützte den in Oberschlesten
noch weit verbreiteten Aberglauben aus, daß man erkrankte
Pferde und Kühe durch Schreckschüße heilen könne. Er
schoß, so oft er als Heilkünstler gerufen wurde, den erkrankten
Tieren unter den Leib und erntete für seine Behandlung
klingenden Lohn, ohne daß freilich sein Mittel half. Schließ¬
lich machte die Behörde dem Unfug ein Ende und erstattete
Anzeige. Von einer Strafe wegen groben Unfugs sah das
Gericht ab ; es verurteilte den Angeklagten, weil er für
seine heilenden Schöffe keinen Waffenschein besaß, zu einer
Geldstrafe von 45 Mark.

Tetzlr Nachrichten.
Fliegerleutnant Wintgens gefallen. Die „Mind.

Ztg." meldet: Am Montag morgen ist im Kampfe gegen
eine erhebliche Übermacht der Fliegerleutnant Wintgens nach
hartem Luftkampf gefallen. Er hatte mit seinem Freunde
Hoehndorf zusammen den Auftrag, ein deutsches Geschwader
bet Ausführung einer schwierigen Aufgabe zu schützen. Nach
dem Wunsche des Gefallenen wird die Leiche in Feindes¬
land an dem Orte, wo er für sein Vaterland den Fliegertod
gefunden hat, beigesetzt werden. Mit Leutnant Wintgens
verlieren wir einen unserer besten Kampfflieger, der mit
Bölcke und Jmmelmann darin wetteiferte, die feindlichen
Fluggeschwader von der Westfront abzuwehren. 20 Gegner
brachte er zur Strecke, bevor er im Luftkampf unterlag.
Anfang Juli zeichnete ihn der Kaiser durch Verleihung des
Pour le merite aus . Neben anderen Auszeichnungen wurde
ihm auch das Ritterkreuz mit Schwertern des Kgl. Haus¬
ordens von Hohenzollern verliehen.
Griechischer Protest gegen »ie Ententezensur.

Die griechische Regierung hat eine Zirkulardepesche
erlassen, in der sie darauf hinweist, daß sie infolge der
französisch-englischen Zensur nicht mehr in der Lage sei, die
aus Athen ausgehenden Meldungen zu überprüfen und
infolgedessen jede Verantwortung für die Richtigkeit des
Inhalts ablehnen müsse.

Berbefferung der holländischen Befestigungen.
(zb.) Aus dem Haag wird dem „B. L." gemeldet:

Eine neue Kreditvorlage über die holländische Küstenver¬
teidigung ist der Zweiten Kammer vorgelegt worden. Es
ist die fünfte Rate einer bereits bewilligten Etatsforderung
von 1817 000 Gulden. Der Kredit soll unter anderem
verwandt iverden zur Errichtung eines Forts bei Vlissingen,
zur Verbesserung des Forts von Kyk Duinen und zur
Verbesserung der artilleristischenVerteidigungsanlagen von
Hoek van Holland und Humiden.

Gedanken eines Kriegers in Feindesland
von Eugen Schneider,  zu Ehren seines gefallenen

Freundes Eduard.
1. Ein Gruß aus der Heimat sendet der Mond,

Der soeben den Wolken entstiegen;
Er , der so „friedlich" am Himmel thront.
Sieht die Welt nun „iin Kriege" liegen.

2. Erhabner Geselle im „Friedenskleid"!
Was kümmert dich schier das Morden
Auf Erden , der Völkerstreit,
Der entfacht ist an allen Orten.

3. Im Wirbel der Luft, auf dem Land und dem Meere
Werden vollbracht gewaltige Taten!
Wohin ich auch blicke, sind's Deutschlands Heere,
Die die Schwerter schwingen und schneiden die Saaten.

4. O Deutschland! sei stolz deiner Heldenkinder,
Die dem Ansturm der „Räuber " trotzen ; .
Betrachte nur deine Feinde, die Sünder,
Die mit „Taten der Lüge" protzen.

5. O deutsches Vaterland , zu edler Tat bereit
Bist du von jeher stets gewesen.
Kennst deine Feinde, ihre Schlechtigkeit,
Weißt auch, wozu sie auserlesen.

6. Wenn auch in diesen jammervollen Stunden
Die Feinde dich verschmähen und verhöhnen,
So wird dereinst aus ihren schmerzensreichen Wunden
Der Ruf nach „Gnade" dir entgegentönen.

7. Frisch auf!  das Schwert zur Hand und kühn voran!
Vertrau auf Gott ! so wird der Feind besiegt!
Wir Deutschen alle stehen Mann für Mann.
Bis dann der Feind uns händeringend unterliegt.

8. So kommst Du endlich durch den Kampf zum Siege.
Durch Nacht zum Licht, durch Kreuz zur Krön
Und wirst noch schöner dann im Friedensglanze liegen,
„Heil Kaiser Wilhelm" auf dem Heldenthron!

9. Wenn unsere Krieger erst mit Freudentränen
Dem süßen Klang der Friedensglocken lauschen,
Ist auch erfüllt das heißverlangte Sehnen:
„Die Waffen mit der Flugschar zu vertauschen!"

10. So hattest Du, mein Freund , gehoffet und gedacht»
Dich aber hat das Todesblei ins Herz getroffen!
Doch Trost den Eltern , nicht geweint, geklagt,
Als „Held" steht ihm der Himmel offen!

Ein starker diesjähriger

Ziegenbock
zu verkaufen.^

Turmgafse 3.

Tüchtiges

Mädchen
sofort gesucht.

Wo sagt die GZped.

Eine Anzahl

Schafe
verkäuflich.
Scheuerubergerhofb. Weilburg.

Empfehle äußerst billig:
Krautständer, Krauthobel,

Gemüseschneidemaschine. äußerst
praktisch für Hotels usw.
Kohlensüller. Kohlenschaufel,
Türvorleger, Waschbretter,

Rucksäcke, Eichenstöcke,
Reisekörbe. Reisekoffer,

Neuheiten in Spaukörbeu.
— Kartoffelkörbe. —

I. Weilburger Consumhaus.
K. Brehm.

Spielkarte«
empfiehlt A. Cramer.

Nur noch eine Wochedjte»
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h«st Du Gelegenheit, Dir die Vorteile der Kriegsanleihe zu
sichern: billigen Erwerb, hohen Zinfeugenusi, größte Sicherheit,
bequeme Einzahlungsbedingungen, keine Nebenunkosten.

Schluß :Donnerstag , denS.Oktober
mittags -1Lthr

.1



Es ist bestimmt in Gottes Rat,
Dass man vom Liebsten, was man hat.
Muss scheiden.

Am 23. September kam die niederschmetternde Nachricht , dass
mein innigstgeliebter , treuer Mann, der herzensgute Vater seines Kindes,
unser lieber einziger Sohn, Schwager , Neffe und Vetter

Herr Lehrer Karl Willig
Leutnant d. Res ., znletzt im Infanterie -Regiment 88,

Inhaber des Eisernen Kreuzes

erst am 2. September wieder ins Feld gerückt , am 8. September den
Heldentod gestorben ist.

In tiefem Schmerz:
Lina Willig , geb. May.
Hildegard Willig.
Heinrich Willig u. Frau.

Gräveneck , den 27. September 1916.

Von Beileidsbesuchen bittet man absehsn zu wollen.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Neferve.Znfanterie-Regiment Nr. 88.
Friedrich Schütz aus Selters gefallen.

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 221.
Friedrich Ludwig I. aus Ernsthausen verwundet . Otto

Lechner aus Löhnberg verwundet . Wilhelm Schlitt aus
Niedertiefenbach l. verw . Ulffz. Heinrich Dorn aus Run¬
kel bish . schwer verw . P.

In der Zeit vom I. bis 15. Oktober d. Zs . nehmen
wir Anträge , welche das Eingehen neuer Versicherungen
bei der Nassauischen -Brandversicherungs -Anstalt oder die
Erhöhung , Aufhebung oder sonstige Veränderung bestehen¬
der Versicherungen vom 1. Januar 1917 an bezwecken,
auf Zimmer Nr . 4 des Bürgermeisteramts entgegen.

Weilburg , den 26. September 1918.
Dev Magistrat.

0d8t-Ver!t3uf.
Samstag , den 30 . September, mittags1 Uhr,

kommt das

Gemeinde -Obst
zum Verkauf.

Aulenhaufen , den 25. September 1916.
Müller, Bürgermeister.

Goldankaufsstelle
des Oberlahnkreises

geöffnet
Freitags Von 10—12 Uhr

im Sitzungssaale des Kreishauses , Limburgerstraße 10.

! Nach der Bekanntmachung über Beschlagnahme und
Meldepflicht für Fahrradbereifungen vom 12 . Juli d. Js.
ist die freiwillige Ablieferung von Fahrradbereifungen
gegen Bezahlung der festgesetzten Preise an die Sammel-
stelle, Stadtbüro Nr . 4 . bis 15. September 1916 gestattet
worden.

Wie aus den Ablieferungslisten ersichtlich, liegt die
Zahl der gegen Bezahlung freiwillig abgelieferten Be¬
reifungen weit hinter den Erwartungen zurück.

Die Möglichkeit der freiwilligen Abgabe gegen Bezahlung
wird daher bis zum1. Oktober 1916 verlängert.

Nach dieser Zeit noch nicht abgegebene Bereifungen
werden enteignet und eingezogen.

Die noch brauchbaren abgelieferten Fahrradbereifungen
werden nicht vernichtet oder als Altgummi durch Umar¬
beitung verarbeitet , sondern ausgebessert den Beoölkerungs-
kreisen wieder zur Verfügung gestellt , die aus Berufs-
oder anderen Rücksichten die Erlaubnis zur Weiterbenutzung
ihres Fahrrades erhalten haben.

Die Gummischläuche müffen mit Ventilen vollständig
zur Ablieferung gelangen.

Wer entgegen den Bestimmungen unberechtigt Fahr¬
radbereifungen zurückbehält , hat strengste Bestrafung niit
hohen Geldstrafen beziehungsweise Gefängnis bis zu 1 Jahr
zu gewärtigen.

Weilburg , den 26. September 1916.
Der Magistrat.

McheMtMimMulc Wrilimz.
Pfarrgafse.

Beginn der neuen Kurse Mittwoch , de « 18 . Ok¬
tober 1016 , vormittags9 Uhr.

Kursus I
Wäfcheanfertiguug und einfache Handarbeit.

Kursus I!.
Schneidern.
Anmeldungen mündlich und schriftlich werden entge-

gengenommen Donnerstag , Freitag und Samstag , den
28 ., 29. und 30 . September , nachmittags von 4— 6 Uhr,
im Sprechzimmer der Leiterin , Pfarrgafse.

Der Schulvorftaud.

Hühner -Futter.
Das bestellte und zugesagte Hühnerfutter (Mais und

Gerste ) kann heute nachmittag von 5 Uhr ab im Hofe des
Christian Hündt abgcholt werden.

Weilburg , den 28. September 1916.
Der Magistrat.

Wir suchen zum möglichst baldigen Eintritt

ein Vorstandsmitglied(Koulrillkurl

Wegen Revision bleibt die Kasse morgen , Freitag , den
29. September, geschloffen.

Wir machen darauf aufmerksam , daß die Auszahlung
der Reichsfamilien -Unterstützungen am Samstag , den 30 . d.
Mts. von 2—5 Uhr nachmittags stattfindet. Da es in letz¬
ter Zeit öfters vorgckommen ist, daß Unterstützungsbeträge
erst einige Tage nach Fälligkeit erhoben wurden , ersuchen
wir wiederholt und dringend , an dem festgesetzten Auszah¬
lungstage bei der Stadtkaffe zu erscheinen.

Weilburg , den 28. September 1916.
Die Stadlkasse.

der durch praktische Tätigkeit im Genossenschafts , und
Bankwesen erfahren ist.

Angebote von kautionsfähigen und militärfreien Her¬
ren unter Beifügung von Zeugnissen - sind z« richten an
den Vorstand des

Vorschutz-Berein zu Weilburg
e. G . m. u . H.

Fr . Beres , Direktor.

Wegen Mangel an Arbeitskräften
können Selbstversorger für die Folge nur vor¬
mittags bedient werden, auch wollen Fruchtab¬
lieferungen nur vormittags geschehen.

Chr. Moser,

Eingesandt.
Die jüngst veröffentlichte Verordnung be§ ejf

schusses über die Kartoffelversorgung gibt zu erhcĥ W
denken Anlaß , die hier im öffentlichen Interesse '!/ '■
seien. Vielleicht ist der Kreisausschuß in der
Gründe bekannt zu geben , welche dieser zunächst ID
verständlichen Maßregel zu Grunde liegen.

Die Verordnung bestimmt , daß bei Versom,
zum 15 . 4 . 1917 für den Kopf und Tag Vf
toffeln , dagegen bei Versorgung bis zum 15. Auqus. ^
nur 1 Pfd . für den Kopf und Tag gewährt werden
men wir an , daß die Verordnung vom 1. Oktober a ^
tig sein soll, so wirkt sie bei einer lOköpfigen riamist

A . 1. Oktober 1916 bis 15 . April 1917 = ^
197 X (10X1 ' /e Pfd - Kartoffeln ) = 29,55 Ztr . Satt

” 1. Oktober 1916 bis 15 . August 1917 =B.
H

cr,el<

319 X .dOXl Pfd . Kartoffeln ) = 31,90 Ztr . ftorüSL
Mit andern Worten : die zehnköpfige Familie ™

die Verantwortung übernimmt , Kartoffeln bis zum
Herbst in ihren eigenen Räumen aufzubewahren , erha

zrscheint
NiUe

ganze 4 Monate nur 2 Zentner und 35 Pfd . Kartoffel,
als diejenige , welche sich nur bis zum 15 . April vers
Und doch müßte es umgekehrt sein. Da in den So
monaten mehr Verlust an den Kartoffeln einlritt,
die Menge für die Sommermonate größer bemessen
als für die Wintermonate.

Die Folge der Verordnung wird natürlich sein,
jeder sich nur bis zum 15 . April versorgt , seine Vf,
täglich verzehrt und verfüttert und am 15 . April fV]
4 Monate bis zur nächsten Ernte nochmal 11/J Pst 1
den Kopf und Tag erwartet und beansprucht.

Die lOköpfige Familie erhält dann weiter 120 V (]d
Pfd .) — 18 Ztr . Sie bekommt also 15,65 Ztr . iJ
wenn sie die Kartoffeln vom Staat oder der Gvneî l^
über Sommer aufbewahren läßt , als wenn sie selbsi
der Mühe unterzieht , sie im eigenen Keller und auf est,
Gefahr zu lagern.

Weilburg , den 27 . 9. 1916.
I )r. W. Lohmo«,

Bezug

le

Zur neuen Kriegsanleihe, tfi.
Es ist nicht wahr , daß Sparkasse -Einlagen beschb ^er  E
nahmt werden sollen.

«neuer
lliuerbredii

Der

ichvor LI

Wahr ist dagegen, daß die Kriegsanleihe iv« ^ '
einschließlich zur freiwilligen Zeichnung aufgelegt rau; Ter „
Nur die Einsicht und das Pflichtgefühl der deutsch tim, das
Volksgenossen sind aufgerufen ; Ein Zwang m Mnwärti
nicht geübt . Es ist unsinnig und schädlich, Gelderd cklvichtic
heim aufzubemahren . innen. §

Es ist nicht wahr, daß es auf die kleinen Zcichnuq dsSomi
nicht ankomme . tefjaüung

Wahr ist dagegen, daß die Zeichnungen von» Der„
bis 2000 Mark 11 Milliarden Mark erbracht habi dietapfere!

Es ist nicht wahr , daß von den Zeichnungen>schauplätzei
Steuerbehörde Kenntnis gegeben wird . st. gelesen

Wahr ist dagegen, daß völlige Verschwiegen) Beliebtheit
auch gegenüber der Steuerbehörde zu beobachten>' Seine

Am 1. Oktober 1916 ?!
dingt benu

Der .
Mengst
Hatz bi

ikn Jntere

Hpfertag für die
deutsche Motte. mmheii

Wer
Der 3
äftsstl

lieh du

Tie Dankbarkeit des deutschen Volkes gegen s»
Streiter , die schon so überwältigende Beweise seiner
Willigkeit geliefert hat , will auch seiner Flotte nicht
gessen, die in mehr als zweijährigem , zähem Kampfe
allen Weltmeeren sich so glänzend bewährte . Die jö»
der großen europäischen Marinen hat gegen die vereinig
Flotten von fünf alten Seevölkern sich nicht nur beha
sondern unvergängliche Lorbeeren sich erworben.
Stützpunkt haben ihre Kreuzerbesatzungen Monate lang
feindlichen Handel schwer geschädigt und in den Schl<n'
von Santa Maria und den Falklandsinseln ruhmreich
siegen und zu sterben gewußt . Im Mittelmeer , im Schwas
Meer , in der Nord - und Ostsee haben ihre LiniensÄ
und Kreuzer dem Feinde unerschrocken die Stirn gebet! ^rksam, l
und am 31 . Mai hat unsere Hochseeflotte vor dem Skageo ieichsflxhst
der stärksten Flotte der Welt einen Schlag versetzt, wir *. a. £). t
ihn seit mehr als hundert Jahren nicht verspürt hat. ^ glich^

Aber auch der kühnen Fahrten der deutschen > sendet
Boote , Torpedoboote , der Marine - Luftschiffe und - Jlugz ^! Uwendba
der stillen opfermutigen Tätigkeit der Minen - und N weiblicher
postenjchiffe und nicht zuletzt der Taten des tapŝ schlichen
Marinekorps in Flandern will das deutsche Volk gebend
die soviel dazu beitragen , den gefährlichsten unserer Fö«
Großbritannien , zu bezwingen . a I

Ihnen allen , den Kämpfern zur See in jeglicher W [R 537
zu helfen und ihnen zugleich ein Zeichen heißen Da"> T
darzubringen , dazu soll der Opfertag des Deutschen ^ , I
Vereins , des Flottenbundes Deutscher Frauen und » X ennl
Deutschen Marinevereine dienen , dessen Ergebnis
Zentralstelle für freiwillige Gaben an die Marine unter

Schauer

5270.
des Großadmirals von Koeftcr

in sachgemäßer Weise verteilt«erdens»I.
An alle Deutschen geht daher die Bitte:

Gebt und gebt reichlich für die
deutsche Flotte!

Spenden nimmt entgegen:
Präsidialgeschäftsstelle des Deutschen Flottenvereins, Berlik

Karlsbad4 I.
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vorrätig bei A. Eramer.
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